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Die Wiederentdeckung einer bibliophilen Kostbarkeit! Der begnadete Vo-
gelmaler Johann Friedrich Naumann (1780–1857) hat mit seiner 12-bän-
digen »Naturgeschichte der Vögel Deutschlands« ein ornithologisches 
Meisterwerk geschaffen. Der hier angebotene Prachtband im Folioformat 
enthält eine repräsentative Auswahl daraus. Er zeigt zahlreiche hochwer-
tige Abbildungen der Originalstiche und Aquarelle. Der Herausgeber hat 
verschiedene Vogelarten wie Raubvögel, Singvögel und Watvögel berück-
sichtigt. Zu jeder der Darstellungen ist jener Kupferstich gestellt, der auch 
in der ersten Ausgabe den jeweiligen Text begleitet. 2009. 536 S., 100 
Farbabb., Format: 22,5 x 31 cm, Fadenheftung, Lesebändchen, farbiger 

Leineneinband mit Goldprägung. Die Andere Bibliothek.

Best.-Nr.: 97-6201751     € 35,00
früherer gebundener Ladenpreis € 99,00

Arnulf Conradi (Hrsg.):

Johann Friedrich Naumann: Die Vögel Mitteleuropas
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SOMMER 2017:

In unserem Rückblick auf das vogelkundliche Geschehen in den Sommermonaten richten wir unseren 
Blick auf zwei Arten, die speziell im Frühsommer akustisch auf sich aufmerksam machen: Waldohr-
eule und Wachtelkönig. Von Letzterem wurde aus den Niederlanden und der Schweiz berichtet, dass 
er dieses Jahr nur sehr spärlich vertreten gewesen sei. Bei der genaueren Betrachtung des Auftretens 
in Deutschland kommen wir auch um das Wetter nicht herum, das der Deutsche Wetterdienst für 
die Sommermonate mit „Im Norden ein durchschnittlicher, im Süden ein sehr heißer Sommer; ins-
gesamt viele Gewitter und Starkniederschläge“ auf den Punkt brachte. Das trocken-heiße Wetter im 
Süden war dabei sicherlich für zwei Arten sehr günstig, die in diesem Jahr vollkommen unerwartet 
als neue Brutvogelarten in Deutschland registriert wurden. Und als ob das nicht schon überraschend 
genug gewesen wäre: Es durchquerte auch eine Vogelart die Republik, die bislang niemals zuvor bei 
uns nachgewiesen wurde. Kurzum, es fi nden sich wiederum viele interessante „Perlen“ unter den 
1,3 Millionen Beobachtungen, die zwischen Juni und August 2017 bei ornitho.de gemeldet wurden.

VOGELWELT AKTUELL

Waldohreule, Wachtelkönig, 
Weißbauchtölpel

Die melancholisch-schrillen Rufe junger 
Waldohreulen („Ästlinge“) sind vor allem 
im Mai und Juni weithin zu hören.
 Foto: R. Kistowski/www.wunderbare-erde.de. 24.5.2012.
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Waldohreulen gehören nicht 
gerade zu den besonders 
einfach zu beobachtenden 
Vogelarten. Wenn wir aktiv 

sind, sehen sie zu, dass sie möglichst nicht 
gesehen werden; und wenn sie aktiv sind, 
sehen wir sie nicht. Auf sich aufmerksam 
machen sie vor allem durch ihren „Gesang“ 
bzw. die bettelnden Jungvögel, die in lauen 
Frühsommernächten durch ihre schril-
len Rufe relativ weithin zu hören sind. Für 
diese Verhaltensweisen können in ornitho.
de Brutzeitcodes vergeben werden. Die 
Brutzeitcodes sind europaweit standardi-
siert. Aus ihnen wird der Brutstatus einer 
Art abgeleitet, der grundlegend in die drei 
Gruppen „mögliches Brüten“ (A-Codes), 
„wahrscheinliches Brüten“ (B-Codes) und 
„sicheres Brüten“ (C-Codes) di�erenziert 
wird. Doch mit den den Meldungen bei-
gefügten Brutzeitcodes in ornitho.de lässt 
sich mehr machen, als „nur“ den Brutsta-
tus eines Vorkommens zu kategorisieren. 
So wird der Brutzeitcode A2 vergeben, 
wenn ein „singendes, trommelndes oder 
balzendes Männchen zur Brutzeit im mög-
lichen Bruthabitat festgestellt“ wurde. Die 
jahreszeitliche Verteilung der A2-Codes 
kann somit dazu verwendet werden, die 
Gesangsperiode einer Art zu ermitteln. Bei 
der Waldohreule erstreckt sich diese nach 
den vorliegenden Daten von Januar bis in 
den Frühsommer mit einem Maximum der 
Gesangsaktivität im März.

Nicht-�ügge Jungvögel werden mit den 
Codes C12 („eben �ügge Jungvögel, Nest-

hocker, oder Dunenjunge, Nest�üchter, 
festgestellt“) sowie C16 („Junge im Nest 
gesehen oder gehört“) codiert. Obgleich 
C12 für die Bettelrufe junger Waldohreulen 
in der Regel zutre�end ist, wird auch C16 
des Ö�eren dafür angegeben, wie die jah-
reszeitliche Verteilung nahelegt. Anhand 
der Meldungen mit den entsprechenden 
Brutzeitcodes lässt sich sehr schön der Ver-
lauf der Brutzeit verdeutlichen: Bettelrufe 
sind von Ende April bis in den August zu 

vernehmen, die meisten jungen Waldohr-
eulen sind jedoch zwischen Ende Mai und 
Ende Juni insbesondere abends und nachts 
zu hören.

Viele Vogelarten singen jedoch auch 
außerhalb der Brutzeit, das heißt dann, 
wenn die Angabe eines Brutzeitcodes nicht 
angebracht ist (z. B. Rotkehlchen, Hausrot-
schwanz). In ornitho.de können Sie dies 
über das Feld „Präzisierung der Beobach-
tung“ angeben, in diesem Falle mit der 
Kategorie „Gesang/Balz“. Bitte machen 
Sie davon Gebrauch, wenn Sie singende 
oder balzende Vögel außerhalb der Brut-
zeit vernehmen. Das Beispiel Waldohreule 
verdeutlicht, wie sinnvoll diese Zusatzan-
gaben sind (s. rufende Waldohreulen im 
Januar).

Wachtelkönig – deutlich weniger 
2017?

Einen Wachtelkönig zu sehen, ist einem als 
Vogelbeobachter nur äußerst selten ver-
gönnt. Nachgewiesen wird die Art daher 
fast ausschließlich durch ihren weithin hör-
baren „Gesang“, von dem sich sein wissen-
scha�licher Name Crex crex ableitet. So sind 
knapp 70 % der Meldungen in ornitho.de 
(ohne Nullmeldungen) mit dem Brutzeit-
code A2 versehen. Doch auch eine akusti-
sche „Beobachtung“ ist für viele nichts All-
tägliches. Zum einen rufen Wachtelkönige 
vor allem nachts und sind, ursprünglich 
weit verbreitet (allein der niedersächsische 
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A2 + Gesang (n = 3.293)
C12 und C16 (n = 3.018)

Jahreszeitliche Verteilung singender Waldohreulen (blau) sowie rufender Jungvögel (rot) nach den Daten 
von ornitho.de. Dargestellt ist die relative Verteilung aller Beobachtungen (ohne Nullmeldungen) nach 
Dekaden basierend auf den Daten von 2012 bis 2017. Für die Gesangsphänologie wurden der Brutzeitcode 
A2 sowie „Gesang/Balz“ im Feld „Präzisierung der Beobachtung“ ausgewertet, für die Phänologie rufender 
Jungvögel die Brutzeitcodes C12 und C16. Die gestrichelte Linie unter der Gra�k gibt den Zeitraum der 
automatischen Abfrage des Brutzeitcodes an.
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Jahreszeitliches Au�reten des Wachtelkönigs in Deutschland nach den Daten von ornitho.de für die Jahre 
2012 bis 2016 (blau) sowie 2017 (rot). Au�ällig ist ein deutlich geringeres Au�reten in der dritten Juni-
Dekade 2017. In diesem Zeitraum �el im Norden und der Mitte Deutschlands überdurchschnittlich viel 
Niederschlag (www.dwd.de). Das könnte die Aktivität von Wachtelkönigen oder eher der Beobachter redu-
ziert haben. Dargestellt ist die relative Verteilung der Summen aller Beobachtungen (ohne Nullmeldungen) 
je Dekade für die beiden Zeiträume.
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Deutschland

Wachtelkönige waren 2017 in Deutschland nach 
den Daten von ornitho.de o�enbar spärlicher anzu-
tre�en als in den Jahren 2012 bis 2016. Der „Auf-
tretensindex“ ist das Verhältnis der Anzahl aller 
Wachtelkönig-Meldungen (ohne Nullmeldungen) 
in den Monaten Mai bis August zu allen Meldungen 
in diesem Zeitraum. Zur direkten Vergleichbarkeit 
der Gra�ken wurden die Jahreswerte jeweils ins 
Verhältnis zum Mittelwert über die sechs Jahre 
gesetzt. Werte über der Linie sind demnach über-, 
darunterliegende unterdurchschnittliche Jahre.
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Deutschland

Das Au�reten des Wachtelkönigs 2017 war in 
verschiedenen Regionen Deutschlands unter-
durchschnittlich, jedoch o�enbar nicht überall in 
gleichem Maße. Augenfällig ist die Parallelität zwi-
schen den jahrweisen Schwankungen in der Mitte 
und im Norden Deutschlands. Der Süden weicht 
davon etwas ab. Zur Darstellung siehe nebenste-
hende Abbildung.

Bestand im 19. Jahrhundert wird auf 4000 
Reviere geschätzt), bis in die 1980er Jahre 
stark im Bestand zurückgegangen. Zum 
anderen treten die geringen Restvorkom-
men in Abhängigkeit von der Witterung in 
jährlich wie auch räumlich stark schwan-
kenden Anzahlen auf.

Aus den Niederlanden und aus der 
Schweiz war im Spätsommer zu vernehmen, 
dass Wachtelkönige 2017 deutlich unter-
durchschnittlich vertreten waren. Wir haben 
uns deshalb diesen heimlichen „Vagabun-
den“ einmal näher angesehen. Neben dem 
Au�reten 2017 interessierte uns, ob trotz 
der relativ geringen Anzahl an Meldungen 
in ornitho.de Aussagen zu den jahrweisen 
Schwankungen im Au�reten möglich sind – 
ähnlich wie dies bei den Strandläufern der 
Fall ist (FALKE 2017, H. 1).

Die ersten Wachtelkönige erreichen uns 
in den letzten Apriltagen, überwiegend 
jedoch im Laufe des Mai. Damit gehören sie 
zu den am spätesten ankommenden Vogel-
arten. Deutschlandweit betrachtet wird der 
Höhepunkt der Rufaktivität zwischen Ende 
Mai und Ende Juni erreicht. Im Juli lässt die 
Rufaktivität deutlich nach, sodass sicherlich 
mehr Wachtelkönige anwesend sind, als 
es das Au�retensmuster nahelegt. Im Ver-
gleich der Au�retensmuster der Jahre 2012 
bis 2016 mit 2017 zeigt sich bundesweit 
betrachtet nur eine au�ällige Abweichung: 
In der letzten Juni-Dekade 2017 wurden 
deutlich weniger Wachtelkönige registriert 
als in den fünf Jahren zuvor. In diesem 
Zeitraum gab es im Norden und der Mitte 
Deutschlands besonders he�ige Gewitter 
und Starkregen (www.dwd.de). Das könnte 
die Aktivität von Wachtelkönigen oder eher 
der Beobachter reduziert haben.

Dass 2017 bundesweit ein ausgespro-
chen schwaches Wachtelkönigjahr war, 
zeigen die Daten aus ornitho.de nicht. 
Zwar zeigt der Au�retensindex den nied-
rigsten Wert in den sechs Jahren. Dieser 
unterscheidet sich jedoch nur unwesent-
lich von den ebenfalls geringen Werten 
der beiden Vorjahre. Man kann also ver-
mutlich sagen, dass das Au�reten der Art 
hierzulande schon im dritten Jahr infolge 
relativ schwach ausgeprägt war. Ausdrück-
lich betonen müssen wir allerdings, dass es 
sich bei den zugrunde liegenden Daten um 
Gelegenheitsbeobachtungen, nicht um sys-
tematische Erfassungen handelt. Mit ent-
sprechender Vorsicht sind die dargestellten 
Werte zu behandeln.

Dass die Gelegenheitsbeobachtungen 
zumindest erste Hinweise auf die jahrwei-
sen Schwankungen im Au�reten des Wach-

So frei sieht man Wachtelkönige nur selten. Meist ist nur ihr charakteristischer Ruf zu vernehmen.
 Foto: S. Pfützke. 11.6.2012.
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telkönigs geben, zeigt eine regionalisierte 
Betrachtung, bei der sich augenfällige Par-
allelen zeigen. So wird deutlich, dass 2013 
o� enbar überall ein überdurchschnittliches 
Wachtelkönig-Jahr war. In den Jahren 2014 
bis 2017 lagen die Werte – mit Ausnahme 
Süddeutschlands (Baden-Württemberg und 
Bayern) 2015 – deutlich darunter. Zwischen 
den Au� retensindizes in Baden-Württem-
berg und Bayern deutet sich eine Paralleli-
tät an, die sich jedoch in der Schweiz nicht 
widerspiegelt. Dort treten Wachtelkönige 
allerdings inzwischen vor allem in Lagen 
über 1000 m und vergleichsweise spät vor 
allem im Juni und Juli, teils erst im August 
auf. Es wird deshalb vermutet, dass es sich 
um Vögel handelt, die aus anderen Regio-
nen des Brutgebiets nach einer erfolglosen 
Brut andernorts oder für eine Zweitbrut 
zuwandern.

Seltenheiten aus allen Himmels-
richtungen

Vogelzug � ndet das ganze Jahr über statt. Es 
gibt keinen Monat, in dem nicht irgendwo 
auf der Welt Zugvögel auf Reisen sind. Und 

das machte sich auch bei den zwischen Juni 
und August in Deutschland entdeckten 
Seltenheiten bemerkbar. Zwei Arten ge� el 
es hierzulande sogar so gut, dass sie für 
die jeweils ersten Brutnachweise sorgten. 
Betrachten wir die bemerkenswerten Beob-
achtungen aber der systematischen Reihen-
folge nach:

Der Sommer ist sicher nicht die beste 
Jahreszeit, um sich in Deutschland auf 
die Suche nach seltenen Entenarten zu 
machen. Dennoch ließ sich für eine Woche 
eine Kanadapfeifente an der Westküste 
Schleswig-Holsteins sowie eine Ringschna-
belente Anfang Juni in Sachsen-Anhalt (in 
einem nicht ö� entlich zugänglichen Gebiet) 
blicken. Auf der Überfahrt von Cuxhaven 
nach Helgoland gelang Ende Juni zudem 
ein Foto einer mit Trauerenten durchzie-
henden männlichen Brillenente.

Auch wenn eine Beobachtung in 
Deutschland längst nicht mehr so schwie-
rig ist, wie zu Beginn seiner Besuche in 
Deutschland im Jahr 2014, so ist doch jede 
Sichtung des „Helgoländer Schwarzbrau-
enalbatros“ weiterhin etwas ganz Beson-
deres. Allerdings hat der Vogel inzwischen 

die Sommerresidenz gewechselt. Statt den 
Helgoländer Vogelfelsen zu besuchen, hielt 
er sich in diesem Jahr vorwiegend am Ran-
tumbecken auf Sylt auf und war dort von 
Anfang Juni bis Ende August relativ zuver-
lässig zu sehen. Auf Helgoland machte er 
sich hingegen sehr rar und wurde nach 
dem 23. April nur noch am 2. Juni und 30. 
Juli kurzzeitig beobachtet. Vögel, deren 
nächste Brutgebiete in den Tropen oder 
sogar auf der Südhalbkugel liegen, errei-
chen Deutschland wie zu erwarten nur 
äußerst selten. Zuletzt sorgte der Fund 
eines in Baden-Württemberg geschwächt 
aufgegri� enen Bulwersturmvogels am 
20. Juli 2015 für Furore. Fast genau zwei 
Jahre später verbreitete sich die Nachricht 
einer ebenso ungewöhnlichen Beobach-
tung rasend schnell unter den europäischen 
Vogelbeobachtern: Am 20. August diesen 
Jahres war um 8.10 Uhr ein Weißbauchtöl-
pel bei Zugplanbeobachtungen im nieder-
ländischen Binnenland in der Nähe von 
Utrecht zweifelsfrei bei seinem Flug nach 
Osten fotogra� ert worden. Die nächsten 
Brutgebiete dieses Verwandten des Basstöl-
pels liegen auf den Kapverdischen Inseln, 

Ein Weißbauchtölpel vor der Bremer Indus-
triekulisse – ein Bild, das sich vermutlich nie 
wiederholen wird. Foto: T. Kuppel. 20.8.2017.
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am Roten Meer und in der Karibik. Drei 
Stunden später und rund 145 km weiter 
nordöstlich wurde er bei einer gezielten 
Nachsuche im Grenzgebiet an einer Sand-
abgrabung in der Grafscha� Bentheim 
erneut fotogra�ert. Ohne zu landen �og der 
Vogel weiter. Inzwischen waren auch Bre-
mer Ornithologen aufmerksam geworden: 
Eine Linie von Utrecht über den Beobach-
tungsort westlich von Lingen führte genau 
nach Bremen ... Würde der Tölpel also Kurs 
halten, müsste er früher oder später auch 
Bremen streifen. Kaum zu glauben, würde 
es nicht erneut Fotos geben: 14.10 Uhr, 
Weißbauchtölpel an der Weser südlich von 
Bremen! Die Beobachtungsdauer lag leider 
wieder nur bei fünf Minuten, bevor der 
Vogel in nicht genau bekannte Richtung 
weiterzog. Seitdem wurde der Vogel nicht 
mehr gesehen.

Die Geschichte des niederländisch-
deutschen Weißbauchtölpels gehört sicher 
zu den kuriosesten Vogelbeobachtungen 
der letzten Jahre. Gleichwohl war es auch 
danach keinesfalls langweilig. Im Gegen-
teil: Zu den bereits im Mai beobachteten 
Rallenreihern kamen noch drei weitere 
Sichtungen dazu – dennoch ein im Ver-
gleich der letzten Jahre eher durchschnitt-
liches Au�reten. Mönchsgeier werden im 
Gegensatz zu den inzwischen regelmäßig 
ein�iegenden Gänsegeiern nur sehr selten 
in Deutschland beobachtet. Im Mai 2016 
machte der in Frankreich besenderte und 
dort im Rahmen eines Wiederansiedlungs-
projektes ausgewilderte Geier „Bernardus“ 
einen Besuch in Südwestdeutschland. Ein 
weiterer, wohl beringter Mönchsgeier war 
einige Tage zuvor in Nordrhein-Westfa-
len fotogra�ert worden. Auch im Som-

mer 2017 gab es wieder zwei fotogra�sch 
belegte Nachweise. Mitte Juni hielt sich 
ein Mönchsgeier für mehrere Tage mit bis 
zu drei Gänsegeiern im Nationalpark Eifel 
auf, eine weitere Beobachtung stammt vom 
26. Juni aus dem Allgäu. Man muss wohl 
davon ausgehen, dass es sich sowohl bei 
den Mönchsgeiern im Jahr 2016 als auch 
im vergangenen Sommer um Tiere aus dem 
Wiederansiedlungsprojekt handelte. Eine 
solche Herangehensweise wählt die Deut-
sche Avifaunistische Kommission (DAK) 
– genau wie auch Seltenheitenkommissi-
onen in Nachbarländern – ebenso beim 
Bartgeier, von dem immer häu�ger einzelne 
Individuen durch Deutschland �iegen. Bei 
einem Ende August in Schleswig-Holstein 
fotogra�erten Würgfalken kann man wohl 
von einer Herkun� aus dem südlichen Ost-
europa ausgehen. Phänologisch passt die 
Beobachtung sehr gut zu mehreren Wieder-
funddaten dort nestjung beringter Vögel. 
Mitte August war in Dänemark der Erst-
nachweis des Würgfalken erbracht worden. 
Ob es sich möglicherweise um den später in 
Deutschland beobachteten Vogel handelte, 
wird sich wohl nicht sicher klären lassen.

Jedes Jahr werden hierzulande in den 
Sommermonaten seltene Limikolenarten 
nachgewiesen, im letzten Jahr waren es 
unter anderem Wüstenregenpfeifer und 
Bairstrandläufer. Diesmal war ein Großer 
Schlammläufer der seltenste Gast. Im April 
2010 war diese nordamerikanische Watvo-
gelart, die an ein Mix aus Dunklem Was-
serläufer und Bekassine erinnert, letztmalig 
bei uns entdeckt worden. Nun wurde einer 
am 21. Juli im dänischen Margaretekog, 
direkt nördlich der Grenze gefunden und 
zumindest kurzzeitig auch beim Über�ug 
auf deutscher Seite gesehen. Erst zehn Tage 
später wurde er dann dort wiederentdeckt 
und ließ sich auch am Folgetag noch beob-
achten, bevor er wieder von der Bild�äche 
verschwand. Am 26. August wurde der 
„Yankee“ an selber Stelle unerwartet wie-
derentdeckt und fotogra�ert. Ein Ende Juli 
für zwei Tage am Gülper See in Branden-
burg rastender Weißbürzel-Strandläufer 
war ebenso nearktischer Herkun� wie auch 
zwei Grasläufer, die sich ab Ende August 
im Hauke-Haien-Koog, rund 25 km vom 
Großen Schlammläufer entfernt, teils bal-
zend beobachten ließen. Obwohl Grasläu-
fer in Westeuropa sehr regelmäßige Gäste 
sind und beispielsweise in Großbritannien 
seit 2010 im Durchschnitt 45-mal pro Jahr 
nachgewiesen wurden, liegen die letzten 
Beobachtungen in Deutschland bereits drei 
Jahre zurück.

Kappenammern brüteten 2017 erstmalig und vollkommen unerwartet in Deutschland. Zusätzlich zu dem 
Brutpaar mit vier �üggen Jungvögeln in Baden-Württemberg, rastete Ende Juni auch dieses prächtige 
Männchen auf Helgoland. Foto: S. Portig. 27.6.2017.
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Noch mindestens bis zum Anfang der 
1830er Jahre brüteten Papageitaucher mit 
wenigen Paaren auf Helgoland. Seitdem 
gibt es keinerlei Bruthinweise, fast alljähr-
lich werden im Mai und Juni aber weiterhin 
einzelne Vögel unter den Tausenden Lum-
men vor der Westklippe entdeckt, so auch 
in diesem Jahr. Dass die einzigen Beobach-
tungen am 8. und 17. Juni gelangen, zeigt 
aber, wie schwer die Vögel zwischen den 
Wellen zu entdecken sind.

Die nächstgelegenen Brutgebiete der 
Fischmöwe liegen am Nordrand des 
Schwarzen Meeres. Mindestens ein imma-
tures Individuum wurde Ende Juli und 
dann erneut Anfang September in Meck-
lenburg-Vorpommern fotogra�ert. Polar-
möwen besiedeln die Arktis. Ab dem 21. 
April wurde ein vorjähriger Vogel regel-
mäßig auf der Insel Baltrum beobachtet – 
leider endete der Aufenthalt mit dem Tod 
des Vogels Anfang August. Vom 7. Mai 
bis 4. Juni bei Schleswig sowie bereits seit 
Mitte Januar und bis in den September in 
St. Peter-Ording waren zwei weitere Polar-
möwen im zweiten Kalenderjahr zu sehen.

Recht spektakulär verlief der Sommer 
auch unter den bemerkenswerten Singvo-
gelarten: Rotkopfwürger, Balkan-Bart-
grasmücke, Iberienzilpzalp und Busch-
rohrsänger sorgten bei den Beobach-
tern vermutlich für Glücksgefühle. Über 
Deutschland hinaus sorgte Deutschlands 
dritter Steinortolan für Aufmerksamkeit, 
der allerdings am 14. Juni nur für einen 
Tag auf Hallig Hooge rastete. Seine nächs-
ten Brutvorkommen liegen in der östlichen 
Türkei. Ebenfalls weiter östlich, allerdings 
viel weiter nördlich in der russischen Taiga, 
brüten Bindenkreuzschnäbel. Einer wurde 
Anfang Juli auf Neuwerk fotogra�ert. Nur 
für einige Stunden rastete ein im Vergleich 
zu bisherigen Beobachtungen in Mitteleu-
ropa extrem früher Isabellsteinschmätzer 
am 8. August an der Elbe bei Stade.

Doch nun zu den zwei Arten, die seit dem 
Sommer 2017 neu auf der Liste der Brutvö-
gel Deutschlands zu �nden sind: Im Som-
mer 2015 hielt für eine gute Woche eine 
Brillengrasmücke ein Revier auf dem Feld-
berg im Schwarzwald. Erstaunlicherweise 
wurde Anfang Juni 2017 dort erneut ein 
singendes Männchen entdeckt und blieb 
bis mindestens Anfang Juli. Auch wenn es 
zwei Jahre zuvor keine konkreten Hinweise 
für eine Brut gab, machen das erneute Auf-
treten und Beobachtungen zwischen Mitte 
Juni und Ende Juli in der Eifel nachdenk-
lich: Obwohl ein singendes Männchen dort 
über längere Zeit fast täglich beobachtet 

wurde, stellten erst einen Monat später zwei 
Beobachter unabhängig voneinander fest, 
dass das Brillengrasmücken-Männchen 
o�enbar einen Partner gefunden hatte. Es 
gelangen Fotos eben �ügger Jungvögel. Ins-
gesamt sechs weibchenfarbige Brillengras-
mücken wurden in der Folgezeit gesehen, 
wobei es sich dem Verhalten nach um das 
Weibchen und fünf �ügge Jungvögel han-
delte. Drei der Jungvögel konnten gefangen 
und beringt werden. DNA-Proben gaben 
letzte Sicherheit für eine artreine Erstbrut 
von Brillengrasmücken in Deutschland. 
Normalerweise muss man bis ans Mittel-
meer reisen, um Brillengrasmücken zu 
beobachten.

Kappenammern sind mit nur dreizehn 
anerkannten Nachweisen aus den letzten 
vierzig Jahren ebenfalls eine Ausnahmeer-
scheinung in Deutschland. Ihre nächsten 
Vorkommen liegen in Südosteuropa. Am 
27. Juni rastete kurzzeitig eine auf Helgo-
land. Doch das war nicht der einzige Nach-
weis 2017: Bereits Ende Mai wurde in der 
Nähe von Tübingen ein singendes Kap-
penammer-Männchen entdeckt. Während 
weiterer Beobachtungen in der Folgezeit 
stellte sich dann heraus, dass sich auch eine 
weibliche Kappenammer im Gebiet au�ielt 
und die beiden o�enbar mit dem Nestbau 
beschä�igt waren. Die Brut in einem sen-
siblen Gebiet mit in Baden-Württemberg 

Brillengrasmücke im nicht gerade typischen Habitat im Schwarzwald. Besser zum mediterranen Brutgebiet 
passte der ginsterbestandene Lebensraum auf der Dreiborner Hoch�äche in der Eifel, wo ein Paar sogar 
erfolgreich brütete. Foto: O. Käseberg. 10.6.2017.

vom Aussterben bedrohten Brutvogelarten 
wurde anschließend gut dokumentiert und 
insgesamt vier Jungvögel wurden �ügge. 
Es handelte sich um den ersten Brutnach-
weis der Kappenammer für Deutschland. 
Gleichzeitig fand auch die ebenfalls erste 
Brut für Ungarn im Sommer 2017 statt.

Der bekannte Vogelmaler Killian Mullar-
ney formulierte es bei einem Vortrag über 
das Entdecken seltener Vogelarten auf der 
Bird Fair 2017 ganz tre�end: „Es geht nicht 
darum, sie zu �nden, es geht darum, sie 
nicht zu verpassen. Sie sind da!“ In unserem 
Rückblick auf den Herbst 2017 werden wir 
berichten, welche Ausnahmeerscheinungen 
in Deutschland in den Monaten September 
bis November nicht verpasst wurden.

Christopher König, Stefan Stübing, 
Johannes Wahl




